
Folkloristische Musik und das Flattern
alter Fahnen waren über Pfingsten an
verschiedenen Orten in Stuttgart zu
hören. Das 11. Internationale Fahnen-
schwingertreffen war der Höhepunkt
des 60-jährigen Bestehens des Stutt-
garter Spielkreises.

Von Jenni Roth

Wie Peitschenhiebe hallten die Karbatschen
über den Schlossplatz. Früher hat man damit
die Vögel aus den Weinbergen vertrieben.
Das war am Samstagmittag nicht nötig. Die
Seile waren nur ein Programmpunkt der
Hohenloher – sonst widmen sie ihr Hobby
ganz den Fahnen. Im Mittelalter wollten die
Fahnenschwinger ihre Geschicklichkeit be-
weisen: Wer wirft die bis zu acht Kilogramm
schwere Fahne am höchsten, wer schafft die
komplizierteste Figur? Noch heute gibt es
Wettbewerbe, die mit dem internationalen
Treffen aber nichts zu tun haben: „Das ist ein
freundschaftliches Treffen, bei dem jeder das
Brauchtum der anderen kennen lernt“, er-
klärte Gerlinde Preishammer vom Stuttgarter
Spielkreis. Jede Gruppe habe dabei ihre ei-
gene Choreografie, die Fahnen seien mit
verschiedenen Motiven geschmückt, bei den
Stuttgartern etwa vom Stuttgarter Rössle bis
zum Kaltentaler Wappen.

200 Fahnenschwinger aus ganz Europa
waren angereist. Die Hohenloher begannen
die „Deutsche Reihe“. Die fand auch bei den
Stuttgartern Anklang: „Es ist richtig feierlich,
wenn nur das Flattern der Fahnen zu hören
ist“, schwärmte Tobias Reiff. Er ist einer von
20 aktiven Stuttgarter Fahnenschwingern
zwischen 14 und 50 Jahren, die sich strikt an
die Tradition der Landsknechte halten: „Das
ist einfach Männersache.“ Die Frauen durften
das Brauchtum mit folkloristischen Tänzen,
Musik und den passenden Trachten pflegen.

In der Nacht zum Pfingstmontag öffne-
ten sich 19 evangelische Kirchen zu
einer Langen Nacht für Gottesdienste,
Jazz, Liturgie, Performance und Medi-
tation. Die rund 300 Besucher in der
Martinskirche beim Stuttgarter Prag-
friedhof waren „windbewegt“.

Von Jenni Roth

Der Boden bebt unter den elektronischen
Beats, die Stimmung ist ausgelassen. Fast
könnte man vergessen, dass dieser Pfingst-
sonntag nicht einer Clubnacht gehört, son-
dern der Kirche. Die Köpfe der DJs wippen in
der Martinskirche im Takt, Florian Schirma-
cher klemmt sich den Kopfhörer zwischen
Kinn und Schultern und erklärt, dass seine
Musik aus dem Rahmen fällt: „Meist gibt es
in elektronischer Musik keine Texte, aber bei
diesem ist die Ausrichtung auf Jesus Christus
sehr straight.“

Mit dieser Botschaft des studierten Kir-
chenmusikers kann sein Kollege Engin Öz-
türk nicht sehr viel anfangen. Ihm geht es,
unabhängig von der Religion, um einen inten-
siven Austausch. „Der Ort dafür ist egal“, sagt
Öztürk. Deshalb legen die beiden Hamburger
DJs alias Game Quarter an diesem Wochen-
ende nicht in einem Club auf, sie wollen die
Kirchgänger zum Tanzen bringen. Mit Erfolg.
Dreißig Gläubige sind bei der ersten Perfor-
mance am Abend dabei und lassen sich von
der Musik bewegen. Und vom Gebläse der
Windmaschinen. „Wind heißt auf Hebräisch
Geist und zieht sich vom Alten bis ins Neue
Testament“, erklärt Jugendpfarrerin Petra
Dais. Sie wollte mit ihrem Team einen Erleb-
nisraum schaffen.

Bevor das Programm beginnt, müssen die
Besucher einige verwinkelte Gänge durch-
schreiten. „Sie stehen für die Zeit zwischen
Himmelfahrt und Pfingsten, für die Unsicher-
heit, das Vortasten“, erklärt Gerhard Klahr,
einer der Architekten. Die hier ausgestellten
Werke sind ein kreatives Zeugnis der mehr-
wöchigen Jugendkirche, die mit dem Pfingst-
wochenende zu Ende geht. Eine Art Kanone

heißt „Segensbomber“, aus dem Thema
„Brot“ wird Kunst aus vergitterten Oblaten.
Die Holzstufen, die am Ende des Ganges in
den Kirchenraum führen, stellen die Jakobs-
leiter dar, auf der die Engel zwischen Him-
mel und Erde wandeln.

Das Verständnis vom Glauben habe sich
geändert, meint Klahr. Wollte man im Barock
mit inszenierter Kirchenkunst beeindrucken,
gehe es heute darum, das Gotteshaus neu zu
konstruieren: „Immer mehr Kirchenimmobi-
lien, etwa Gemeindehäuser, werden verkauft,
sodass die Funktionen sich mischen.“ Auch
Petra Dais will besonders zu Pfingsten – nach
dem Vorbild der Langen Nacht der Museen –
neue Wege beschreiten. „Gottesdienste sind
auf das Hören ausgerichtet, wir machen den
Glauben visuell erlebbar.“ Sie hofft, dass auch
diesmal Menschen kommen, die sonst nicht
in die Kirche gehen. Dafür haben die evangeli-
schen Gemeinden sogar in U- und S-Bahnen
Werbung betrieben. Auch am Pfingstsonntag
sind die Veranstalter nicht zu übersehen. Das
Team ist ganz in Rot gekleidet – die Kirchen-
farbe für Pfingsten, die neben Liebe und Leid
auch Bewegung symbolisieren soll.

Die Windmaschinen werden eingeschal-
tet, die Beats werden lauter, allmählich
kommt Bewegung in die Besucher. Ob Stö-
ckelschuhe, Anzugträger oder Großmutter
mit Enkel – bald setzen sich die meisten den
Gebläsen aus oder dem „Geist, der weht, wo
er will“. Sie wickeln sich mit Papierschlangen
oder Stoffstreifen ein, halten Zeitungen,
Transparente und Plastiktüten in die Luft.
Nach einer halben Stunde verzieht sich der
Wind, und eine Klaviermelodie löst die
Housebeats ab. Vor der Altarlounge wird das
anschließende Menü verlesen: rotes Linsen-
curry aus Beirut, israelische Karotten, arabi-
sches Chili. „Verschiedene Geschmäcker aus
der ganzen Welt an einem Tisch“, so erklärt
Petra Dais dieses Angebot. Und sie erinnert
an das Alte Testament, in dem die Jünger
nach der Himmelfahrt Jesu verängstigt beiei-
nander saßen, bis ein Wind aufkam und sich
die Anwesenden aus verschiedenen Ländern
plötzlich mit einer gemeinsamen Sprache
verständigen konnten.

Fahnenschwinger aus ganz Europa
Stuttgarter Spielkreis feiert sein 60-jähriges Bestehen auf dem Schlossplatz

Den Bewohnern von Bad Cannstatt und ihren
Gästen soll künftig eine zusätzliche Gelegen-
heit geboten werden, gemeinsam zu feiern.
Am Samstag, 2. Juni, findet das erste Cann-
statter Musikfest statt, an dem sich rund
30 verschiedene Lokale und Institutionen be-
teiligen. Zahlreiche Bands und Einzelkünstler
bieten Livemusik für jeden Geschmack, von
Oldies bis Pop, von spanischer Gitarrenklas-
sik bis Funk, Soul und Salsa.

Der offizielle Beginn der Musiknacht ist
um 18.30 Uhr auf dem Cannstatter Markt-
platz, wo die Band Legal auftritt. An zahlrei-
chen Ständen soll es Speisen und Getränke
geben. Um 19.30 Uhr öffnen auch die beteilig-
ten Lokale, das musikalische Programm be-
ginnt um 20.30 Uhr.

Tickets zum Vorverkaufspreis von neun
Euro sind im Cannstatter Bezirksrathaus, bei
allen bekannten Vorverkaufstellen in Stutt-
gart und in allen teilnehmenden Gaststätten
erhältlich. Im Pauschalpreis ist sowohl der
Besuch aller Veranstaltungsorte als auch die
Fahrt mit dem Musiknacht-Shuttlebus enthal-
ten, der die Cannstatter Innenstadt mit etwas
außerhalb liegenden Lokalen verbindet. Auch
am Abend der Veranstaltung gibt es noch
Tickets zum Preis von zwölf Euro in den
beteiligten Lokalen.  cor

www.cannstatter-musiknacht.de

Seit Himmelfahrt sind die russisch-or-
thodoxe Kirche und die russisch-ortho-
doxe Auslandskirche wieder vereint.
Am Pfingstmontag wurde der erste
gemeinsame Gottesdienst in der Grab-
kapelle der Königin Katharina auf
dem Württemberg zelebriert.

Von Fariba Sattler

Mehr als 400 Gläubige drängen sich am
Morgen in der Grabkapelle. Manche müssen
im Regen stehen. Aber was machen schon ein
paar Tropfen, wenn man ein einmaliges Ereig-
nis in der tausendjährigen Geschichte der
Russischen Kirche feiert. Nach mehr als 80
Jahren Trennung sind das Moskauer Patriar-
chat und die russisch-orthodoxe Auslandskir-
che wieder vereint. „Beide sprechen nun mit
einer Stimme und das gespaltene Bild ist
Vergangenheit“, sagt Erzpriester Ilya Limber-
ger von der russisch-orthodoxen Kirche im
Ausland Stuttgart.

Die russische Revolution, der Bürgerkrieg
und die Gott leugnende Macht der Bolsche-
wiki trieben etwa drei Millionen russisch-or-

thodoxe Gläubige aus dem Land. „Sie haben
in Freiheit ihre eigene Kirche gegründet, die
in Russland wurde eingeschränkt und unter-
drückt. So kam es zur Spaltung“, sagt Limber-
ger. 1922 schlossen sich die Gemeinden au-
ßerhalb zur Auslandskirche zusammen, die
sich trotz der Spaltung als Teil der russischen
Kirche verstand.

„Nach der Perestroika in den achtziger
Jahren war die Unabhängigkeit der russi-
schen Kirche wieder hergestellt. Das Mos-
kauer Patriarchat und die Auslandskirche
konnten sich annähern“, sagt der Erzpriester.
Die Wiedervereinigung wurde am Himmel-
fahrtstag dieses Jahres in Moskau besiegelt.
So wurde der Pfingstgottesdienst in der Grab-
kapelle auf dem Württemberg zum ersten
Mal von beiden Teilen der russischen Kirche
gemeinsam gefeiert. Erzbischof Mark von
Berlin und Deutschland von der russisch-or-
thodoxen Kirche im Ausland und Erzbischof
Feofan von Berlin und Deutschland vom
Moskauer Patriarchat sowie etwa vierzig
Priester aus ganz Deutschland standen ge-
meinsam vor dem Altar. Nach dem Gottes-
dienst wurde die Einheit mit einem Festes-
sen im Cannstatter Kursaal gefeiert.

Stuttgart soll das Zentrum der kulinari-
schen Genüsse Deutschlands werden.
Slow Food 2007 – Markt des guten
Geschmacks heißt die Messe, die vom
15. bis 17. Juni zum Probieren und
Naschen verführen soll. Besucher soll-
ten mit leerem Magen erscheinen.

Von Katharina Schönwitz

Mal kurz im Vorbeigehen eine Currywurst
oder abends schnell eine Tiefkühlpizza in
den Ofen schieben? Nein, sagen die Mitglie-
der der Slow-Food-Bewegung. Für sie stehen
Genuss und Geschmack an erster Stelle. „Wir
sehen uns als Alternative zu Fastfood, aber
wir wollen nicht mit dem erhobenen Zeigefin-
ger daher kommen“, betonte Otto Geisel, der
Vorsitzende von Slow Food Deutschland. Viel-
mehr will die Bewegung durch Qualität über-
zeugen. Zu diesem Zweck wurde die Messe
Slow Food 2007 – Markt des guten Ge-
schmacks ins Leben gerufen.

Die 150 Aussteller aus Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz locken mit Käse, Fisch,
Brot, Wein, Schokolade und vielem mehr.
Dabei wurden die Produkte genau unter-
sucht, ob sie auch wirklich dem Qualitätsan-
spruch von Slow Food genügen. „An jedem
Stand wird es wohl fünf bis sechs Sachen zu
probieren geben, deshalb sollten Besucher
mit leerem Magen kommen“, rät Otto Geisel.
Es sind vor allem regionale Spezialitäten wie
Schwarzwälder Schinken oder auch das Sau-
erkraut von den Fildern, die überzeugen
sollen. Denn eines ist für die Mitglieder von
Slow Food besonders wichtig: Produkte aus
der Region zu verwenden.

Wer nach dem Probieren auf den Ge-
schmack gekommen ist, der kann die Gau-
menfreuden natürlich auch kaufen. Neben
Ausflügen zu Produzenten aus der Region
wird es abends immer eine Verabredung
zum Essen geben. Dabei geht es in Restau-
rants oder zu Winzern, die ihren Gästen
mehrgängige Menüs anbieten.

Neben dem Genuss wird auch ein zweiter
Punkt auf der Messe eine wichtige Rolle
spielen: die gesunde Ernährung. Schulen aus
ganz Baden-Württemberg sind eingeladen zu
kommen. Die Schüler sollen auf einem Ge-
schmacksparcours ein Gespür für unter-
schiedliche Aromen entwickeln. Das gemein-
same Mittagessen wird ebenfalls von jugend-
lichen Köchen zubereitet. Für Lehrer und
Betreuer wird es auf der Messe diverse Fach-
vorträge zum Thema gesunde Ernährung an
Kindergärten und Schulen geben. „Wir rech-
nen in den drei Tagen mit mehr als 10 000
Besuchern“, sagt der Geschäftsführer der
Messe Stuttgart, Roland Bleinroth.

Slow Food hat weltweit 80 000 Mitglie-
der. Zwar stammt die Idee ursprünglich aus
Italien, doch gegründet wurde die Organisa-
tion 1989 in Paris. Für die Messe in Stuttgart
ist der Salone del Gusto in Turin das Vorbild,
der alle zwei Jahre in dem ehemaligen Fiat-
Werk Lingotto stattfindet.

Weitere Informationen im Internet unter
www.messe-stuttgart.de/slowfood2007

Ausgefallene Ideen
zum Kirchengeburtstag
Starkes Echo auf die Lange Nacht der offenen Kirchen

Das Städtische Lapidarium präsentiert sich
zur Saisoneröffnung mit einer neuen Werbe-
linie. Dazu zählen ein Logo, ein Plakat, eine
Fahne und eine neue Beschilderung. Dieser
Tage wurden die Werbemittel offiziell vorge-
stellt. Im Zusammenhang mit dem im vergan-
genen Jahr vorgestellten Museumsführer
durch das Lapidarium haben Schüler der
Bundesfachschule für Werbegestaltung ein
Marketingkonzept für die werbliche Präsenta-
tion des Lapidariums entwickelt. Es umfasst
ein Logo, ein Plakat und einen Übersichts-
und Lageplan in Form von Wandschildern.
Außerdem weht nun eine neue Fahne im
Hochformat über dem Lapidarium.  StZ

Den Führer gibt es für fünf Euro an der
Infothek im Rathaus und im Lapidarium. Das
Lapidarium (Mörikestraße 24) ist mittwochs,
samstags, sonntags, 14 bis 18 Uhr, geöffnet. 

Erste Cannstatter
Musiknacht

Die erste Messe zum Thema Italien in
Deutschland, die Mondo Italia, ist laut Veran-
stalter den in sie gesetzten Erwartungen
gerecht geworden. Mit knapp 30 000 Besu-
chern, ein Drittel davon italienischer Her-
kunft, habe sie auf Anhieb eine kleine Marke
gesetzt, auf der für künftige Messen aufge-
baut werden könne, bilanzierte Roland Blein-
roth, der Geschäftsführer der Messe Stutt-
gart, nach neun Tagen Mondo Italia auf dem
Killesberg: „Trotz Biergartenwetters, Pfingsfe-
rien und der verständlichen Begeisterung für
den VfB Stuttgart, was uns sicher Besucher
gekostet hat, können wir guten Gewissens
nach vorne schauen.“

Vor allem an den Wochenenden seien die
Stände der insgesamt zwanzig italienischen
Regionen mit ihren touristischen Angeboten
und kulinarischen Spezialitäten gut besucht
gewesen. „Unser Konzept, die Vielfalt Italiens
in kultureller, touristischer und künstleri-
scher Hinsicht zu präsentieren, ist aufgegan-
gen“, glaubt auch Paolo Esposito, der Ge-
schäftsführer der Marketingagentur Publi-
tour in Verona und Organisator der Mondo
Italia. Es sei gelungen, „das italienische Le-
bensgefühl nach Deutschland zu bringen und
Italien auf einer eigenständigen Messe darzu-
stellen“. An den Ständen seien viele Waren
verkauft worden, die touristischen Partner
hätten reichlich Tipps gegeben und jede
Menge Informationsbroschüren verteilt.

Um die Resonanz bei den Besuchern bes-
ser einschätzen zu können, wurde während
der neun Messetage ein Umfrage angestellt.
92 Prozent der Befragten gaben an, dass sich
der Besuch der Mondo Italia für sie gelohnt
habe. 89 Prozent lobten die Gesprächsmög-
lichkeiten und Informationsangebote der Aus-
steller. Insgesamt 90 Prozent haben vor, auch
die nächste Mondo Italia zu besuchen. Diese
findet im Rahmen der Frühjahrsmesse vom
2. bis 6. April 2008 auf dem neuen Messege-
lände am Flughafen statt. StZ

Nach 80 Jahren vereint
Gläubige feiern Einheit der russischen Kirche

Eine Messe
für Köche
und Genießer
Treffpunkt auf dem Killesberg

Führer durch
das Lapidarium

Gute Resonanz
bei Mondo Italia

Papierschlangen und Transparente

Gottesdienst bei Nacht mit Kunstaktionen und schrillen Farben Foto factum/Weise

Historischer Gottesdienst der russisch-orthodoxen Kirchen Foto factum/Weise

Musik und Fahnen des Mittelalters auf dem Schlossplatz Foto factum/Stollberg

Neue Symbole des Glaubens
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